
Wegen der bevor-
stehenden Osterfei-
ertage erhalten Sie 
unseren Newsletter 
diesmal etwas frü-
her als gewöhnlich. 
Trotzdem ist er 
wieder prall gefüllt 
mit interessanten 
Beitrªgen. ăWelches 
Projektmanagement

-Tool setzen Sie ein?ò - eines der wohl üb-
lichsten Diskussionsthemen zwischen Pro-
jektmanagern. Stavros Georgantzis wird 
sich dieses Themas unter ganzheitlichen 
Gesichtspunkten annehmen. 

Weiter gehtôs mit einem Beitrag unseres 
Präsidenten, Herbert Gonder, der die ak-
tuelle Situation unseres Chapters unter die 
Lupe nimmt.  

Goldratt - wer war denn das? Wer mal für 
das PMP-Examen gebüffelt hat, wird sich 
erinnern: Genau - Critical Chain ist das 
Stichwort. Unser Mitglied Adam Lazarski 
beschäftigt sich diesmal mit der Frage: Hat 
Goldratt wirklich (immer) recht? 

 

Bald ist es soweit - das groÇe Event  ĂPM-
Summitô, veranstaltet vom PMI-Munich 
Chapter e.V. nimmt greifbare Formen an. 
Stellvertretend für alle unsere fleißigen 
Organisatoren berichten Jörg Glunde und 
Dieter Pohl vom aktuellen Planungsstand. 

 

Sie bereiten sich gerade für die PMP-
Prüfung vor? Prima - dann habe ich einen 
super Tipp für Sie: Werfen Sie einen Blick 
in unsere Buchbesprechungen. Diesmal hat 
unser Vice-President Members, Oliver 
Lehmann, die wichtigsten Lehrbücher zum 
PMP-Examen miteinander verglichen. Sei-

en Sie gespannt was dabei herausgekom-
men ist.  

 

Und natürlich finden Sie wie immer 
eine lange Liste von Seminaren und 
Trainingsangebote. 

 

Und nicht vergessen, am 16. April ist 
unsere Mitgliederversammlung. Die 
Einladung habe ich bereits getrennt an 
alle Personen geschickt, die laut PMI-
Datenbank Mitglied unseres Chapters 
sein sollten. Wie Sie der Einladung ent-
nehmen konnten, wird Frau Dr. 
Bolbrügge leider nicht mehr für das 
Amt des Vice President Programs kan-
didieren. Der Verein lebt von Ihrer 
Mitarbeit - für diese und auch andere 
Aufgaben. Wir freuen uns immer über 
neue, helfende Hände.  

 

 

Dr. Andreas Lang, PMP MAPM 

Vice President Communications 

 

 

Liebe Mitglieder und Freunde des PMI Chapters München! 
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Die Entwicklung der PM Soft-
waresysteme 

Betrachtet man Projektmanagement-
Softwaresysteme (PMS) aus histori-
scher Sicht, so bildeten diese in Ihren 
Anfängen eine eigene, recht abge-
schottete Welt. In erster Linie ging 
es um die Anwendung von Methoden 
zur Kalkulation und Steuerung von 
komplexen und teuren Projektvorha-
ben in der Luft- und Raumfahrt. Wis-
senschaftliche Erkenntnisse der Netz-
plan- und Simulationstechnik kamen 
zum Einsatz, um die Projekte erfolg-
reiche zu strukturieren, zu planen 
und zu überwachen. 

Derartige PMS boten aber auch zahl-
reiche Vorzüge für das tägliche Pro-
jektgeschäft von Unternehmen in den 
Bereichen Forschung- und Entwick-
lung, Engineering, Anlagenbau, Hoch
- und Tiefbau sowie EDV. Man ver-
sprach sich einen wichtigen Wettbe-
werbsvorteil durch ihren Einsatz.  

Dabei stellte sich heraus, dass der 
wissenschaftliche Ansatz von eher 
minderer Bedeutung war. Planungs-
techniken und Methoden, wie etwa 
die des kritischen Pfads, mussten 
selbstverständlich vorhanden aber 
auch möglichst einfach zu handhaben 
sein. Somit reiften über die Jahre die 
PMS mehrerer Anbieter zu mehr 
oder weniger flexiblen und benutzer-
freundlichen Anwendungen, mit de-
ren Hilfe die Projektarbeit hinsicht-
lich Strukturierung, Termin-, Ablauf-
, Ressourcen- und Kostenplanung 
sowie Projektsteuerung unterstützt 
wird.  

Der Einsatz im Unternehmen brachte 
aber auch neue Anforderungen der 
Einbindung in die übrige Software-

landschaft mit sich. PM Software 
muss sich in die Unternehmenspro-
zesse und das Controlling einbinden 
und darf eben keine abgeschottete 
Insellösung sein. Was das heute 
bedeutet wird weiter unten disku-
tiert.  

 

Projektmanagement innerhalb 
von ERP Lösungen 

Auch Hersteller von ERP-Systemen 
haben das Thema Projektmanage-
ment recht früh erkannt, allerdings 
aus der Perspektive der Logistik, 
des Investitionsmanagements und 
des Controllings. Es wurden ent-
sprechende Lösungen bzw. Module 
für die Projektplanung und -
Steuerung erstellt, deren wesentli-
ches Merkmal eine enge Verzah-
nung in die betriebswirtschaftlichen 
Prozesse ist.  

Die Funktionalität bezogen auf PM-
Methoden ist bei den meisten An-
bietern gut ausgestaltet. Allerdings 
führt die tiefe Verflechtung in Lo-
gistik- und Controlling-Prozesse zu 
einer eher gewöhnungsbedürftigen 
und inflexiblen Handhabung. Dies 
scheint der wesentliche Grund dafür 
zu sein, dass sich derartige Projekt-
managementlösungen innerhalb von 
ERP Systemen gut im Projektcont-
rolling durchsetzen konnten, jedoch 
kaum im eigentlichen Projektge-
schäft. 

 

Einbindung in die Office Welt 
und Collaboration Plattformen 

In den letzten Jahren hat sich eine 
Situation eingestellt, die mehrere 
für unsere Überlegungen relevante 
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Dem gegenüber steht die klassische 
ERP Welt, welche ihrerseits an der 
Kostensituation und den betriebswirt-
schaftlichen Vorgängen interessiert 
ist. Hierbei handelt es sich um eine 
klar strukturierte Umgebung. Die 
Arbeitsabläufe sind im Detail festge-
legt und mit Business-Regeln abgesi-
chert. 

 

Projektmanagementsysteme aus 
der Sicht der Benutzerrollen 

Nach diesen Überlegungen ist es nun 
wichtig, den Einsatz aus der Perspek-
tive der wesentlichen Benutzergrup-
pen zu betrachten.  

Allen voran die Gruppe der Projekt-
leiter . Die weit verbreitete Nutzung 
von Office Anwendungen sowie Of-
fice-nahen PM̀Tools, wie Microsoft 
Project, setzt hohe Ansprüche an die 

Benutzerfreundlichkeit 
und Flexibilität des 
PMS. Aber es geht hier 
nicht nur um die Pro-
jektplanung im engeren 
Sinn, sondern auch um 
die Team-
Kommunikation, das 
Management von Pro-
jektdokumenten und 
das Berichtswesen. 
Konsequenterweise 

suchen Projektleiter nach einer sinn-
vollen Collaboration Lösung für das 
Projektgeschäft. Der Bedarf nach der 
Integration mit betriebswirtschaftli-
chen Prozessen und dem Controlling 
ist eher eine Forderung seitens des 
Managements, die möglichst schmerz-
frei zu erfolgen hat. 

Analog verhält es sich mit Mitarbei-
tern im Projekt. Im Vordergrund 
steht die Frage nach dem Finden und 
dem Austausch von Projektinformati-

Strömungen vereint.  

Zum einen haben sich in 
den letzten zwei Jahrzehn-
ten Office-Anwendungen 
im allgemeinen Arbeitsle-
ben durchgesetzt 
(vornehmlich aus der 
Microsoft Office Welt), die 
eine gewisse Art des Um-
gangs mit Informationen 
etabliert haben: Software 
für verschiedene Zwecke, 

wie etwa Textverarbeitung, elektroni-
sche Post oder Berechnungen und Aus-
wertungen, wird relativ unabhängig 
von sonstigen Unternehmensabläufen 
verwendet. Damit geht eine über Jahre 
erlernte und gelebte Flexibilität und 
Unabhängigkeit im Rahmen des Arbei-
tens mit Wissen und Informationen 
einher. 

Zum anderen existiert ein Bedarf nach 
effizientem Zugriff auf 
und der Suche nach In-
formationen sowie der 
Steuerung von Arbeitsab-
läufen, und zwar im Ein-
klang mit der Office 
Welt und der gewohnten 
Arbeitsweise der Mitar-
beiter. Dies führte zu 
einer Reihe von soge-
nannten ăCollaboration 
und Portal Lºsungenò auf 
Basis von Intranet-Technologien. Sie 
vereinen Dokumenten-Management, 
Content Management, Suchdienste, 
Workflows und Business Intelligence 
(BI) in einer zentralen Plattform.  

Sowohl ERP Systeme als auch PMS 
können nicht unabhängig davon be-
trachtet werden. Denn auch hier geht 
es letztendlich um Informationssuche 
und -Verarbeitung, Collaboration, BI 
und Verwaltung von Projektdokumen-
ten.  
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duktionsaufträgen. Wie im Controlling wird 
hier die korrekte Einbindung in die klar defi-
nierten Vorgaben und Abläufe des ERP Systems 
gefordert. 

 

Integration der Systeme 

Dieses Umfeld aus Anforderungen von Benut-
zergruppen und unternehmensweiter Collabora-
tion-Plattform in Verbindung mit den Prozess-
festlegungen hinsichtlich Portfoliomanagement 
und Projektlebenszyklus legen die Rahmendaten 
für die Integration der Systeme fest.  

Aus unserer Erfahrung in zahlreichen Integrati-
onsprojekten lassen sich folgende Schwerpunkte 
ausmachen: 

Die Verfügbarmachung von Stammdaten 
ist eine Voraussetzung für den späteren Aus-
tausch von Bewegungsdaten. Dabei geht es um 
Basisdaten von Ressourcen, wie Personalnum-
mer, Kostenstelle usw. sowie um Auswahllisten 
jeder Art, etwa die Liste aller Leistungsarten.  

Ein weitere Bereich sind Workflows , die vor 
Projektbeginn, während des Projektablaufs oder 
nach Projektabschluss stattfinden können. Bei-
spielsweise kann im Rahmen eines Projektan-
trags oder für die Bewertung und Auswahl von 
Projektportfolios der Zugriff auf die Angebots-
daten aus dem ERP System erforderliche wer-
den. Solche Workflows sind oftmals in Prozess-

schritten zu finden, die sich in der Collaboration 
Platform abspielen, bevor das PMS überhaupt 
zum Einsatz kommt, oder sie erstrecken sich 

onen und -dokumenten sowie einer leicht zu 
bedienenden, selbsterklärenden Zeitrückmel-
dung (auch für Nicht-Projekttätigkeiten). Somit 
haben wir es hier gleichfalls mit einer Portal- 
und Collaboration-Lösung zu tun. 

Die Anforderungen eines PMO 
(Projektmanagement-Office) haben Ihren 
Schwerpunkt in Collaboration und BI. Ein PMO 
muss immer existieren wenn ein PMS erfolg-
reich gepflegt werden soll. Über Auswertungen 
und Berichte aller Art hinaus haben somit PMO-
Mitarbeiter auch die Aufgabe, das System anzu-
passen, zu erweitern und zu unterstützen. Da-
her ist eine unkomplizierte Konfigurierbarkeit 
von hoher Bedeutung.  

 

Eine weitere wichtige Benutzergruppe sind Mit-
arbeiter aus den Bereichen Controlling und 
Logistik. Controller haben ein starkes Interes-
se an den Kosten und Erlösen des Projektes, 
benötigen die Informationen aber in anderen 
Dimensionen, wie Kostenstellen, Profit-Center, 
aufgeschlüsselt nach Fiskaljahrperioden usw. 
Eine weitere Forderung ist die korrekte Nut-
zung von Buchungsobjekten für die Planung und 
Verrechnung von Aufwänden und Kosten. 

Auf Logistikseite geht es um Themen wie Mate-
rialdisposition, die Koordination von Instandhal-
tungsvorhaben oder die Verbindung mit Pro-
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Die Istkosten werden dagegen im ERP System 
verwaltet und bilden eine wichtige Quelle für 
die Kostenüberwachung der Projekte. Daher ist 
es wichtig, sie über die Kostensammler den 
Projekten zuordnen zu können. 

Die Entstehung der Istkosten der geleisteten 
Arbeit basiert auf der Zeitrückmeldung  der 
Mitarbeiter. Diese kann in beiden Systemen 
stattfinden. In der Praxis werden oftmals die 
PMS bevorzugt, da ein deutlich besserer Bezug 
zu den Projektvorgängen gegeben ist und die 
Steuerung der Projekte unterstützt wird. In 
diesem Fall müssen die Arbeitsdaten zwecks 
Leistungsverrechnung dem ERP System zur 
Verfügung gestellt werden. Aus Sicht der Pro-
jektbeteiligten ist es wichtig, die Rückmeldung 
sinnvoll in die Collaboration Plattform einzu-
binden.  

Schließlich gilt es, Berichte und Auswer-
tungen zu Projekten verf¿gbar zu machen. 
Hier stellt sich weniger die Frage nach einer 
direkten Integration, da die für die Berichtsge-
nerierung erforderlichen Daten bereits ausge-
tauscht wurden. Vielmehr geht es darum, auf 
Basis der Collaboration und BI Plattform die 
Berichte verfügbar zu machen. 

 

Ein Allgemeinrezept für die Ausgestaltung der 
Integration gibt es erwartungsgemäß nicht. Al-
lerdings existieren speziell im Umfeld von SAP, 
Microsoft Project Enterprise Project Manage-
ment und Microsoft SharePoint eine Reihe von 
Best Practices, die je nach Projektart und Unter-
nehmensbranche eine gewisse Standardisierung 
erlauben. 

über alle betrachteten Systeme. 

Sobald es um das Projekt im engeren Sinn geht, 
sind  die verknüpften Objekte festzulegen. Dies 
können Aufträge oder Strukturen von Kos-
tensammlern (sog. Cost Breakdown Structures) 
aus dem ERP System sein, die mit Vorgängen 
oder Gliederungscodes des PMS verlinkt wer-
den. Ziel ist dabei, eine Basis für den späteren 
Austausch von Arbeit, Kosten und Erlösen zu 
schaffen. 

Aus Controlling Sicht sind die Plankosten und 
Planerlöse zu integrieren. Die Planung von 
Primärkosten und leistungsbezogenen Kosten 
findet gewöhnlich im PMS statt, auf Basis von 
Ressourcenzuordnungen zu Projektvorgängen. 
Deren Übertragung in das ERP System ist be-
reits vor Projektbeginn ein wichtiger Input für 
die Budgetfestlegung, später dann für die Vor-
ausschau der projektübergreifenden Gesamtkos-
ten. Allerdings müssen die Kosten, wie zuvor 
erwähnt, in den betriebswirtschaftlichen Kon-
text des ERP Systems konvertiert werden.  
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Liebe Mitglieder, 

ein weiteres Chapterjahr 
liegt hinter uns; 2009 be-
steht das PMI Munich Chap-
ter e.V. nun bereits seit 11 
Jahren. 

Es hat sich viel getan. Zum 
einen vom Project Manage-
ment Institute, welches ver-
sucht, seinen Communities 
eine einheitlichere Form zu 
geben. Bei den Specific Inte-
rest Groups wurde bereits 
begonnen und diejenigen 

von Ihnen, die Mitglied einer dieser SIGs sind, 
haben das sicher auch bemerkt und vielleicht 
auch den Kopf geschüttelt über manche nicht 
ganz nachvollziehbare E-Mail-Korrespondenz. 

In den Chaptern ist das Vorgehen von PMI an-
ders gelagert. Hier hat PMI vor 3 Jahren mit 
einer Pilotstudie zur Performance ein System 
von Kennzahlen entwickelt, die nun seit 2009 
von allen Chaptern berichtet werden müssen. 
Kennzahlen sind zum Beispiel die Verlänge-
rungsrate der Mitglieder in den Chaptern; hier 
liegt die untere Grenze bei 70%. In einem 
Chapter, das sehr stark wächst, wie beispiels-
weise das Münchener (Wachstum in 2009 von 
unter 600 auf über 700 Mitglieder) ist diese 
Zahl gar nicht so leicht zu erreichen. Unser 
Wert lag dank Ihrer Treue dennoch bei 74%. 
Eine weitere Kennzahl ist die Anzahl der PDUs, 
deren Erwerb ein Chapter seinen Mitgliedern 
im Jahr ermöglicht aufgrund von Chapterve-
ranstaltungen. Die Untergrenze liegt hier bei 
16; das M¿nchener Chapter hat in 2009 mit 
seinen Standorten München, Stuttgart/
Karlsruhe, Nürnberg/Fürth/Erlangen, Regens-
burg/Passau und dem Chiemgau ein Angebot 
von 90 PDUs gemacht in insgesamt 42 Veran-
staltungen. Das ist eine hervorragende Leistung 
unserer VP Programs und unserer Direktoren 
und Freiwilligen für die einzelnen Regionen. 
Sªmtliche aufgef¿hrte ăCore Competencesò 
möchte ich Ihnen ersparen und ebenso die weit 
darüber hinaus gehende Liste der sogenannten 
ăExtended Competencesò, welche wahlfrei sind 

aber sicher irgendwann ămandatoryò werden. 

Wir haben auch die Folgen des Wachstums ge-
sehen. Die Veranstaltungsform, bei der wir 
noch vor einigen Jahren bei  Firmen zu Gast 
waren, ist nicht mehr möglich. Außer den ganz 
Großen ist kaum eine Firma in der Lage, bis zu 
130 Gªste aufzunehmen. Das Akademikerpasto-
ral ist hier eine gute Lösung, aber nun liegt der 
ganze Aufwand für die Berechnung, Bestellung 
und Abrechnung der Caterings bei uns. Und vor 
jeder Veranstaltung müssen wir wegen der Ein-
trittsbeiträge eine aktuelle Mitgliederliste erstel-
len, um die aktuellen Mitglieder des Chapters 
von den Nicht-Chaptermitglieder zu unterschei-
den. Und manch einer scheint dabei erst zu 
merken, dass eine PMI-Mitgliedschaft noch kei-
ne Chapter-Mitgliedschaft ist. 
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Zudem hat jede Veranstaltungsart einen anderen 
organisatorischen Charakter. Ein Stammtisch ist 
anders vorzubereiten als ein Chapterevent. Und 
wir merken auch, dass die Stammtische immer 
sofort ausgebucht sind und wir die Anmeldung 
schließen müssen. Auch bleibt es nicht aus, dass 
wir bei überbuchten Stammtischen nur noch 
Mitglieder zulassen. Jedes Nichtmitglied ist 
dann persönlich über die Ausladung zu infor-
mieren und dann sollte man das ja auch am Ver-
anstaltungsabend im Auge behalten. Manche 
melden sich auch gar nicht an und kommen ein-
fach. Wir haben intensiv überlegt, wie wir die-



ses  Stammtischdilemma lösen können. Ein 
Stammtisch ist nun mal eine persönliche Sache, 
die in einem kleinen Rahmen stattfindet. Im 
Stammtisch vom 19.03.2010 haben wir 28 Mit-
glieder zugelassen und konnten damit allen an-
gemeldeten Chaptermitgliedern eine Zusage 
erteilen. Die Bereitschaft der Staammtischorga-
nisatoren, bis zu 25 oder 30 Teilnehmer zu zu-
lassen, hat dies möglich gemacht. Um die aktu-
elle Nachfrage zu bedienen, könnten wir auch 
die Stammtischtermine dichter legen. Das erfor-
dert von den jetzigen Organisatoren mehr Ar-
beit oder mehr Organisatoren. Fühlt sich je-
mand angesprochen? Es sind dann auch mehr 
Referenten nötig. Wir prüfen auch die Lösung, 
einen Stammtisch mehrfach mit gleichem The-
ma aber unterschiedlichen Teilnehmern abzu-
halten und haben hierzu einen Organisator ge-
funden. Diesen Versuch werden wir in Bälde 
starten.  

Für 2010 planen wir bekannter weise einen 
eintägigen Kongress. Eine Taskforce ist seit ei-
nem halben Jahr dabei, diesen zu planen. Dieses 
Projektteam hat vom Vorstand eine Project 
Charter für seinen Auftrag und nach einer 
Machbarkeitsstudie wurde von dem Projekt-
team ein Scope Statement für den Kongress 
erstellt. Im Augenblick laufen die Verhandlun-
gen zur Absicherung des Budgets; Constraint 
ist, dass der Verein finanziell nicht überfordert 
werden darf und auch bei einem Nichtstattfin-
den des Kongresses kein oder nur ein vertretba-
rer finanzieller Schaden für den Verein entsteht. 
In den letzten Chapter-Events hat Sie die Pro-
jektleitung des Teams wiederholt informiert. 
Der Kongresstermin wird der 15.11.2010 sein. 

Am 16. April wird die diesjährige Mitglieder-
versammlung stattfinden. Dann können wir 
auch darüber berichten, welche weiteren Maß-
nahmen PMI fordert. Derzeit überarbeiten wir 
anforderungsgemäß unsere Vereinsordnung. 
PMI hat 2008 ein neues Bylaws-Template veröf-
fentlicht, welches wir mit dem deutschen Ver-
einsrecht abgleichen müssen. Außerdem müssen 
wir sicherstellen, dass diese geänderte Vereins-
ordnung mit der Satzung des Vereins überein-
stimmt. Nachdem wir bereits 2009 eine Fassung 
hatten, die mit dem Deutschen Vereinsrecht 
übereingestimmt und auch mit PMI ausdisku-
tiert war, sind wir nun aufgrund einer personel-
len Veränderung bei PMI erneut in der Überar-
beitung. Für die Ergänzung unserer Vereinsord-
nung in Englisch haben wir bereits wieder die 
Genehmigung seitens PMI erhalten, jetzt gilt es, 
diese Ergänzungen noch ins Deutsche zu über-
setzen. Anschließend werden wir Sie als Chap-
ter-Mitglieder bitten, die Änderungen zu geneh-
migen. Sofern zeitlich möglich, werden wir dies 
bereits für die kommende Mitgliederversamm-
lung vorbereiten. 

Ich freue mich, Sie bei der Mitgliederversamm-
lung zu sehen und wünsche Ihnen eine gute 
Zeit. 

Herbert Gonder 
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